
anleitenden Organen hinreichend unterstützt werden 
können, wenn diese selbst eine entschiedene Verbesse­
rung ihrer eigenen Arbeit erreichen, bereits mit guten 
Vorschlägen begonnen, in die Tat umzusetzen. Hierzu 
schreibt Ziemen:

„Die Abteilung Recht will eine gründlichere Arbeit 
und eine Vertiefung ihres wissenschaftlichen Gehalts 
dadurch erreichen, daß sie sich für die Direktorentagun- 
gen eine Perspektivplanung gegeben hat, die folgende 
Themen vorsdeht: Im Juli die Auswertung der StEG- 
Analyse; im August eine Analyse der Urteile nach den 
§§ 19 und 20 StEG, 330a StGB (§§ 19 und 20 StEG, 
185 StGB); im September eine Anleitung für die Art 
und Weise der Durchführung der Hauptverhandlung 
zur Hebung ihres erzieherischen Wertes; im Oktober 
die inhaltliche Gestaltung von Justdzaussprachen; im 
November die inhaltliche Gestaltung von Berichterstat­
tungen und im Januar 1959 die Behandlung praktischer 
Probleme des LPG-Rechts. Das jeweilige Gebiet wird 
in der Weise erarbeitet, daß sich zunächst die Abteilung 
Recht aus den veröffentlichten rechtswissenschaftlichen 
Arbeiten und den eigenen Kenntnissen Arbeitsthesen 
schafft, die die Grundlage von Untersuchungen bei den 
Gerichten bilden und jeweils durch die neu hinzutre­
tenden Erkenntnisse ergänzt werden. Den Direktoren 
werden diese Thesen zur Vorbereitung auf die Direk­
torentagungen und zur Durchsprache im Richterkollek­
tiv zugeleitet, so daß ein fruchtbarer Erfahrungsaus­
tausch in den Diskussionen erfolgen kann.

Für die Revisionen werden ähnlich der oben beschrie­
benen Arbeitsweise unter Beschränkung auf Schwer­
punkte Thesen festgelegt, die den Charakter der Revi­
sionen im wesentlichen bestimmen. Vor allem wird 
Wert darauf gelegt, neben einer Gesamteinschätzung 
der Arbeit des Gerichts eine Einschätzung des Bewußt­
seinsstandes jedes juristischen Mitarbeiters und seiner 
Arbeitsweise zu gewinnen. Darum erfolgt die Durch­
arbeitung der Entscheidungen und Akten getrennt nach 
den Richtern, mdt denen, nachdem ein Überblick über 
ihre Arbeit vorliegt, Aussprachen über die getroffenen 
Feststellungen stattftnden. Die Aussprachen sollen dazu 
dienen, die Ursachen vorhandener fehlerhafter An­
schauungen zu klären. Die ideologisch-politische Ein­
schätzung soll das Ergebnis der Aussprache mit­
enthalten.

Die Instruktionen werden künftig stets auch und 
nicht zuletzt dazu dienen, mit den Parteileitungen der 
Betriebsparteiorganisationen Aussprachen über den 
Stand der Arbeit an dem Gericht, die Rolle der BPO 
und ihre Einflußnahme auf die Erziehungsarbeit, die 
Veränderung des Arbeitsstils und die Verbesserung der 
Arbeit mit den Kadern zu führen, mit dem Ziel, einen 
tiefgründigeren Eindruck von der Situation an dem Ge­
richt zu gewinnen und die Aufmerksamkeit der Leitun­
gen der Grundorganisationen auf etwa festgestellte 
Schwächen zu lenken. Ferner sollen Instruktionen dazu 
genutzt werden, an Mitgliederversammlungen der 
Grundorganisation, Schöffenschulungen, Justizausspra­
chen, Arbeits- und Dienstbesprechungen teilzunehmen, 
um die praktischen Probleme und Schwächen besser 
erkennen zu können und größere Möglichkeiten der 
Einflußnahme zu haben.

Wenn die staatspolitische Schulung wieder einsetzt, 
sollen die Instrukteure den Zirkelleitern angemessene 
Zeit vor dem Schulungstag bei Bedarf auch Hilfe in der 
Erarbeitung der Fragestellung und der Verbindung der 
Thematik sowohl mit den politischen wie den fachlichen 
Tragen geben. Die Instruktionen sollen immer mehr 
von der Sammlung von Material zur Abgabe von Be­
richten befreit und immer stärker zur praktischen An­
leitung und Mitarbeit genutzt werden.“

*

Unter den Berichten gibt es solche wie den des Ge­
nossen FRANZ THOMS, Leiter der Justizverwaltungs- 
Stelle Halle — Beispiele, die wirkliches Verständnis der 
Grundfragen der Beschlüsse der Partei und Sinn für die 
praktische Arbeit zeigen. Lassen wir ihn selbst 
sprechen:

„Unmittelbar nach Beendigung des V. Parteitages der 
SED hat die Parteileitung der Justizverwaltungsstelle 
die politischen Prinzipien eines Sofortprogramms für 
die Arbeit der nächsten Monate beschlossen.. In der

darauffolgenden Dienstbesprechung wurden im einzel­
nen die Maßnahmen zur Durchführung dieses Sofort­
programms festgelegt. Eine dieser Maßnahmen ist das 
Programm der Justizverwaltungsstelle zur allsedtigen 
Unterstützung bei der Beseitigung der Havarieschäden 
im Kohlebergbau. Anlaß hierfür war die auf der letz­
ten Bezirksdelegiertenkonferenz der SED Halle getrof­
fene Feststellung, daß sich die Havarien im Bezirk zu 
einem ernsten Hemmnis für die Erfüllung des Kohle­
programms entwickeln.

In einer Dienstbesprechung der Justizverwaltungsstelle 
berichtete der Direktor des Verkehrsgerichts über diese 
Mängel. Nur ein verschwindend geringer Teil aller 
Havarien wird überhaupt Gegenstand von Gerichtsver­
fahren, und meist werden Geldstrafen oder geringe 
Freiheitsstrafen ausgeworfen. Dabei ist der dem Volks­
eigentum zugefügte Schaden in jedem Fall groß — mit­
unter mehrere hunderttausend D-Mark — und die 
Schuld der Täter erheblich.

Die Kumpel der Kohlengruben meinen, wie die Aus­
wertungen von Prozessen zeigen, daß eine Bestrafung 
der Rechtsbrecher nicht notwendig sei und erst recht 
nicht die Vollstreckung der Strafen. Es zeigte sich, daß 
bei den Havarieverbrechen in der Strafpolitik das Prin­
zip der Proportionalität von Verbrechen und Strafe 
durchbrochen wird. Dies hat seinen Grund im Zurück­
weichen vor der falschen Auffassung der Kumpel.

Jetzt gilt es:
1. die Kumpel durch Auswertung von Verfahren und 

breite Aufklärungsarbeit von der Unbegründetheit und 
Schädlichkeit ihrer Auffassung — Planerfüllung o d e r  
Sicherheit — zu überzeugen;

2. die BPO, die Funktionäre des FDGB bis ■ zu den 
Vertrauensleuten in den Gruppen, die Schöffen, die Ar­
beitsschutzverantwortlichen für diese Aufgabe zu mobi­
lisieren und das Feuer der Kritik auf die Lenkungs­
kräfte zu konzentrieren, weil sie für die falsche und 
schädliche Auffassung in den Köpfen der Kumpel in 
hohem Maße verantwortlich sind;

3. in den Gruben für eine Atmosphäre der höchsten 
Planerfüllung und größten Sicherheit zu kämpfen, 
durch die den Feinden der Boden für ihre Sabotage­
tätigkeit entzogen und die Bestrafung der Rechtsbrecher 
von den Kumpeln gefordert wird.

In der Grube Lochau wurde mit Vertretern der BPO, 
der BGL, der VVB, der Werkleitung, der Sicherheits­
inspektion und anderer Stellen des Betriebes in Verbin­
dung mit Vertretern der Justizverwaltung, des Ver­
kehrsgerichts, der Verkehrsstaatsanwaltschaft unter 
Hinzuziehung von Vertretern der Kommission Inneres, 
Volkspolizei und Justiz ein Beschluß über die Gewähr­
leistung der Sicherheit im Betrieb angenommen. 'f>ie 
körperliche Arbeit von Justizfunktionären in diesen 
Gruben spielt hierbei eine nicht untergeordnete Rolle. 
Es ist beabsichtigt, über die Kommission Inneres, Volks­
polizei und Justiz des Stadtbezirks Halle/Süd eine breite 
Bewegung für den ganzen Bezirk zu entfalten.“

Zur Verbesserung der Schöffenarbeit schreibt Thoms:
„Genosse Dr. K e r n  hat in NJ 1958 S. 442 gesagt, daß 

die Justiz noch ein enormes Stück davon entfernt sei, 
eine sozialistische Justiz zu sein. Genossin Dr. B e n j a ­
m i n  (NJ 1958 S. 439) bestätigte diese Feststellung, 
nannte sie eine aufrüttelnde Warnung und sagte, daß 
es darauf ankomme, keinen Tempoverlust zu erleiden.

Diese Worte haben auch Gültigkeit für die Schöffen­
arbeit, soweit sie die politische Massenarbeit betrifft. 
Die Schöffen sind eine große Kraft bei der Erfüllung 
der umfangreichen Aufgaben, die der Justiz bei der Er­
ziehung der Bevölkerung gestellt sind. Selbst der Rich­
ter, der durch seine persönliche Leistung eine vorzüg­
liche politische Massenarbeit vollbringt, kann diese Lei­
stung enorm vervielfachen, wenn er die an seiner Seite 
stehenden Schöffen mit ihrer 60fachen Kraft in diese 
Arbeit miteinbezieht. Der Richter muß sich abmühen, 
um einen oder vielleicht zwei Tage im Monat von sei­
ner Arbeit beim Kreisgericht, seinem Fernstudium und 
seinen anderen gesellschaftlichen Aufgaben loszukom­
men und in die Produktion zu gehen. Er wird auch 
nur in einigen wenigen Schwerpunkten Justizausspra­
chen durchführen können. Die Schöffen hingegen sind 
ständig im Betrieb, sie sind auf alle wichtigen Produk-
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